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Das Modewort Nachhaltigkeit 
hat seinen Ursprung in der 
Forstwirtschaft. Die Grundidee 
wurde bereits im Jahr 1560 in 
der kursächsischen Forstord-
nung formuliert. Sinngemäß 
sollte die Bewirtschaftungs-
weise eines Waldes so erfolgen, 
dass immer nur so viel Holz ge-
schlagen wird, wie nachwach-
sen kann, so dass der Wald 
nie zur Gänze abgeholzt wird, 
sondern sich immer wieder aus 
sich selbst heraus regenerie-
ren kann. Dies bedeutet also 
Nutzung bei gleichzeitigem 
Erhalt des zu nutzenden Sys-
tems. Wirtschaftlich gesehen 
ist darin die Verbindung öko-
nomischer Bestrebungen mit 
den ökologischen Grundlagen 
zu sehen, also maximaler Ge-
winn bei Regeneration der 
Gewinnbasis. 

Historisch gesehen kann hier 
auf den Club of Rome verwiesen 

werden, der 1972 in seinem Be-
richt „Die Grenzen des Wachs-
tums“ auf den „Zustand des glo-
balen Gleichgewichts“ Bezug 
nimmt. 1987 kommt in dem so-
genannten Brundtland-Bericht 
eine soziale Komponente hinzu. 
Darin wird Nachhaltigkeit als 
eine Entwicklung definiert, „die 
den Bedürfnissen der heutigen 
Generation entspricht, ohne 
die Möglichkeiten künftiger 
Generationen zu gefährden, 
ihre eigenen Bedürfnisse zu be-
friedigen und ihren Lebensstil 
zu wählen.“

Zusammenfassend steht somit 
der Begriff der Nachhaltigkeit 
in diesem Zusammenhang auf 
drei Säulen, nämlich:

• Ökologische Nachhaltigkeit
• Ökonomische Nachhaltigkeit
• Soziale Nachhaltigkeit

Als selbstständige Architektin 
habe ich mich bei der Erstellung 
von Gebäudekonzepten, sei es 
für den gewerblichen Bereich, 
aber auch für den anspruchs-
vollen privaten Bereich mit die-
sen drei Säulen auseinander zu 
setzen. Für mich bedeutet

• 	 Ökologische Nachhaltig-
keit: Reduzierung von Flä-
chen- und Ressourcenver-
brauch, Vermeidung von 
Schadstoffen und Emissionen 

• 	 Ökonomische Nachhaltig-
keit: Minimierung von Le-
benszykluskosten, Werter-
halt

• 	 Soziokulturelle Nachhaltig-
keit: Gesundheit und Kom-
fort, Wohnumfeld, Soziale 
Integration, Mobilität

Da ich als Architektin auch kre-
ativ tätig bin, kommt noch eine 
vierte Dimension hinzu, näm-
lich die Funktional-ästhetische 
Nachhaltigkeit. Hierunter ver-
stehe ich Funktionalität, Ko-
ordinierung von gewünschten 
und erforderlichen Abläufen 
hinsichtlich der Zweckbestim-
mung des Gebäudes, als auch 
Flexibilität, d.h. Ausschöpfung 
verschiedener Nutzungs- und 
Umnutzungsmöglichkeiten, 
die bei der Gebäudeplanung 
und –gestaltung berücksichtigt 
werden müssen sowie letztlich 
die Gestalterische Qualität, 
also ein hochwertiges Erschei-
nungsbild, die Einarbeitung des 
Corporate Identity, um so einen 
Imagegewinn zu erzielen.

Schließlich wird von mir als Ar-
chitektin auch erwartet, dass 
ich wertrelevante Aspekte der 
Immobilie sicherstelle. Hierun-
ter sind der Verkehrswert und 
der Beleihungswert ebenso 
wie die marktüblich erzielbare 

Erträge zu berücksichtigen. 
Selbstverständlich finden hie-
rauf auch Energiekosten, die 
Einfluss auf die marktübliche 
Miete haben, ebenso wie all-
gemeine Kostensteigerungen 
und Umlagen von Modernisie-
rungskosten, die kalkuliert und 
mit eingeplant werden müssen, 
Berücksichtigung. Letztlich 
wird von mir erwartet, dass ich 
als Architektin im Rahmen der 
Lebenszyklusbetrachtung die 
Gesamt-, bzw. Restnutzungs-
dauer technisch und wirt-
schaftlich optimiere, um so den 
Gebäudesachwert durch ge-
ringere Alterswertminderung 
zu stabilisieren oder sogar zu 
erhöhen. Durch die sach- und 
fachgerechte Planung von Mo-
dernisierungen verlängert sich 
verständlicherweise die Rest-
nutzungsdauer – das fiktive 
Baujahr verjüngt sich. 
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